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der früheren Forschung: Es gibt 
 keine digitale Kluft zwischen 
den Jugendlichen mit und ohne 
Migrationshintergrund und auch 
keinen Rückzug in ein Medien-
ghetto (S. 193). Ein weiteres Er-
gebnis zeigt, dass das Medien-
nutzungsverhalten der jungen 
Migranten sowie ihre Lebens-
welt generell durch verschiede-
ne migrationsunabhängige und 
soziale Faktoren bestimmt wer-
den (S. 193). Die Autoren stellen 
fest, dass sich die beiden unter-
suchten Gruppen z. T. stärker 
untereinander als gegenüber 
den Gleichaltrigen der Mehr-
heitsgesellschaft unterscheiden 
(S. 193), sind aber in  ihrem 
 Medienverhalten generell der 
Jugendkultur zugehörig. Die 
Perspektive einer migranten-
spezifischen Medienkompe-
tenzförderung wird anhand der 
Ergebnisse als nicht erstrebens-
wert erachtet (S. 205). 
Die Studie liefert insgesamt 
keine überraschenden Erkennt-
nisse und die vorgeschlagenen 
Maßnahmen der Medienkompe-
tenzförderung im Schulunter-
richt sind ebenfalls bekannt. Die 
Untersuchung setzt aber ein 
deutliches Signal, die Forschung 
in diesem Feld weiterhin syste-
matischer und vor allem auch 
repräsentativer zu gestalten – 
wie es bei der Mehrheitsbevöl-
kerung üblich ist. Dennoch dür-
fen die Erkenntnisse aus der 
qualitativen Forschung nicht 
weniger wertgeschätzt werden. 
Denn Themen wie der Einfluss 
der Mediennutzung auf soziale 
Integration sowie Medienkom-
petenz und ihre Entwicklung 
stehen zwar anhand der quanti-
tativen Forschung für die kom-
parative Analyse zur Verfügung, 
bleiben jedoch in ihrer „Mess-
barkeit“ schwierig. 

Yulia Yurtaeva

 Inte gration und Medienkompe-
tenz zu erhalten“ (S. 58).
Für die LfM-Studie wurden rund 
je 300 Jugendliche aus den bei-
den Migrantengruppen in der 
Region Nordrhein-Westfalen im 
Alter zwischen 12 und 29 Jahren 
telefonisch befragt. Ergänzend 
wurden in beiden Gruppen je-
weils drei Gruppendiskussionen 
durchgeführt – zwei beschränkt 
auf die jüngeren Befragten im 
Alter von 12 bis 15 und 16 bis 
19 Jahren, die dritte mit den 
 Eltern der Befragten. Nicht nur 
die Nutzung von klassischen 
Medien stand im Mittelpunkt 
der Studie, vielmehr fokussierte 
die Befragung den Umgang von 
Jugendlichen mit Neuen Medi-
en wie Internet, Spielkonsolen 
und Mobiltelefon. Das medien-
pädagogische Konzept der 
 Medienkompetenz diente als 
Hintergrund für diese Frage-
stellung. „Die Fähigkeit zu ei-
nem sachlich angemessenen, 
selbstbewusst-kritischen Um-
gang mit den Medien wird als 
Bildungsressource angesehen, 
die vor allem in Bezug auf die 
Potenziale der neuen Informa-
tions techno logien von zentraler 
individueller und sozialer Be-
deutung ist. Geprüft werden 
soll, ob und wie junge Men-
schen mit Migrationshinter-
grund an diesen Potenzialen 
teilhaben“(S. 10). Es ging 
den Autoren nicht nur darum, 
den „Status quo zu ermitteln“ 
(S. 51), sondern anhand der 
 Ergebnisse zu überlegen, ob 
und wenn ja, welche Maßnah-
men zur Medienkompetenz-
förderung in Bezug auf junge 
Migranten entwickelt werden 
können. 
Die angestrebte methodische 
Transparenz und die Repräsen-
tativität sind durch die Studie 
geleistet. Die Hauptergebnisse 
der Untersuchung bestätigen 
im Grunde die Erkenntnisse aus 

Medien und Migranten

Mediennutzung von Migranten 
ist kein außergewöhnliches For-
schungsthema in Deutschland 
mehr, sondern schon fast zu 
 einem Trendthema geworden. 
 Behandelt werden dabei über-
wiegend nur zwei Migranten-
populationen: die türkisch-
stämmige Bevölkerung und die 
russischen Aussiedler. Dieser 
Umstand ist vor allem der Größe 
dieser Gruppen geschuldet. 
Beide Populationen gehören zu 
den größten Bevölkerungs-
segmenten mit Migrations-
hinter grund in Deutschland. 
An diesem Kriterium hat sich die 
Landesanstalt für Medien Nord-
rhein-Westfalen (LfM) bei der 
Ausschreibung der vorliegen-
den Studie orientiert. Die türki-
sche Abstammung der Proban-
den wurde in der Ausschreibung 
festgelegt, die Entscheidung für 
die russischen Aussiedler als 
zweite zu untersuchende Grup-
pe wurde von den Autoren der 
Studie getroffen (S. 57). Da die 
Autoren selbst auf den Umstand 
der häufigen Vertretung beider 
Populationen in der aktuellen 
Forschung verweisen (S. 11), 
kann diese Wahl im ersten Mo-
ment verwundern. Bei der Be-
trachtung der einschlägigen 
Studien in diesem Bereich bleibt 
es wünschenswert, dass auch 
andere Mitbürger mit Migrati-
onshintergrund wie z. B. Zuwan-
derer aus dem asiatischen Raum 
mehr beleuchtet werden. Die 
Autoren unterstützen ihre Ent-
scheidung mit der Kritik an der 
Forschungssituation, die man-
gelnde Repräsentativität auf-
weist, und setzen sich das Ziel, 
„durch zwei statistisch von-
einander unabhängige Teil-
erhebungen für jede dieser 
 beiden Grundgesamtheiten 
 repräsentative Informationen 
zur Mediennutzung, sozialen 
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